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Wer heute in Göttingen den Zug ver­
lässt, dem springt unter dem Städte­
namen direkt ein Schild mit der 
Aufschrift ‚Stadt, die Wissen schafft‘ 
entgegen. Hierdurch wird unmissver­
ständlich deutlich, als was Göttingen 
sich sieht, was Göttingen ist – eine 
Universitätsstadt. Dabei tritt aber in 
den Hintergrund, dass Göttingen 
nicht immer ‚nur‘ eine Universitäts­
stadt war, sondern einst auch eine für 
den bundesdeutschen Kulturbetrieb 
nicht unbedeutende Stadt, in der unter 
anderem auch über 100 Spielfilme ent­
standen – eine Filmstadt eben. Michael 
Petzels Sachbuch erschien zum 75-jäh­
rigen Jubiläum der Filmstadt Göttin­
gen (1948 wurde mit Liebe 47 der erste 
Film der 1946 gegründeten Filmauf­
bau GmbH Göttingen vollendet) und 
widmet sich dieser kurzlebigen, aber 
durchaus ergiebigen Zeit deutscher 
Filmproduktion in Südniedersach­
sen, die vom Ende der 1940er bis zum 
Beginn der 1960er Jahre reichte. Damit 
wendet sich Petzel einem oft überse­
henen Kapitel deutscher Filmgeschichte 
zu, die zumeist – wenn überhaupt – nur 
durch Heinz Erhardts Filme noch im 
kulturellen Gedächtnis verhaftet ist. 

Das Buch lässt die Filmstadt 
Göttingen wiederauf leben, indem 
es chronologisch die Zeit von deren 
Anfängen bis zu deren Ende von Kapi­
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tel zu Kapitel – anhand exemplarisch 
gewählter Göttinger Filmproduktionen 
– durchschreitet. So beginnt der Band, 
nach einem kurzen filmhistorischen 
Abriss über Göttingen, beispielsweise 
mit einem Kapitel zur Gründung der 
Filmproduktionsf irma Filmauf bau 
sowie der Herrichtung des Filmate­
liers. Hier, wie auch in den folgenden 
Kapiteln, spielen die Akteur:innen jener 
Zeit und deren Schaffen eine große 
Rolle. Sind es in den ersten Kapiteln 
noch vornehmlich Hans Abich und 
Rolf Thiele, so kommen im Laufe der 
Kapitel noch Personen wie Hans Dom­
nick, Veit Harlan oder Heinz Erhardt 
hinzu. Der gewählte Ansatz geht also 
eher von einer personenzentrierten 
Geschichtsschreibung aus, berücksich­
tigt aber durchaus die Strukturen der 
Filmproduktion in der Nachkriegszeit 
und ordnet die aufeinander folgenden 
Kapitel auch nicht nur nach Personen 
und deren Wirken, sondern auch nach 
Genres wie Heimat- oder Problemfilm. 
Daneben geraten darüber hinaus die 
medienökonomischen und -produk­
tiven Bedingungen der deutschen Film­
produktion der Nachkriegszeit, welche 
Göttingen als Filmstadt überhaupt erst 
möglich machten, zugleich aber auch 
deren Existenz beendeten, in den Blick.

Innerhalb der Kapitel ist das Sach­
buch nicht nur auf Personen, sondern 
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vornehmlich auf Filmwerke und die 
hieran Mitwirkenden fokussiert, wobei 
die Filme stets in chronologischer 
Abfolge dargeboten werden. Zu den 
Filmen werden sehr knappe Inhaltsbe­
schreibungen geliefert, die von Paratex­
ten und Bildmaterial begleitet werden, 
sodass die Seiten vom Aufbau her oft­
mals als Collagen erscheinen. Insge­
samt ist zu konstatieren, dass der Band 
reich bebildert ist. So werden Bilder der 
Filmstadt Göttingen ebenso gezeigt wie 
Produktionsaufnahmen, Filmszenen 
oder Filmplakate. Etwas bedauerlich 
ist es allerdings, dass die Auswahl der 
Bildquellen – wie auch der Textquellen 
– nicht wirklich dargelegt oder begrün­
det wird. Dies ändert aber nichts daran, 
dass das Buch insbesondere durch seine 
Bilder einen – im wahrsten Sinne des 
Wortes – anschaulichen Eindruck der 
Filmstadt Göttingen vermittelt und 
hierdurch in gewisser Weise zum Bild­
band wird. Angereichert werden die 
einzelnen Kapitel durch Info-Boxen mit 
kontextualisierenden Informationen 
sowie Paratexten wie Ausschnitten aus 
Filmkritiken, Anzeigen oder Zitaten 
von Beteiligten. Die einzelnen Kapi­
tel sind allesamt eher knapp gehalten, 
ermöglichen dafür aber, viele verschie­
dene Schlaglichter auf Göttingen als 
Filmstadt zu werfen.

Filmhistoriografisch begrüßens­
wert ist, dass sich das Buch nicht nur 
auf das Wirken der Filmaufbau und 
ihrer zentralen Akteur:innen konzen­
triert, sondern sich von diesen löst und 
allgemein die Filmstadt Göttingen mit 
ihren durchaus heterogenen Produkti­

onsbedingungen und -hintergründen 
betrachtet. Ebenso ist hervorzuheben, 
dass das Buch die deutsche Nach­
kriegsf ilmgeschichte nicht nur als 
eine Zeit des Aufbruchs zeigt, son­
dern auch durchaus auf Kontinuitäten 
hinweist, die sich insbesondere in der 
Beschäftigung von ehemaligem Ufa-
Personal manifestieren. Den Ansatz 
der Thematisierung der NS-Vergan­
genheit von Akteur:innen verfolgend 
endet das Buch – etwas unerwartet 
– mit einem Kapitel über Abich, dem 
sich der Autor zwar persönlich verbun­
den fühlt, aber trotzdem die aktuelle 
Diskussion um Abichs Rolle im NS-
Propagandaapparat kritisch aufbereitet 
und Abich nicht nur als Pionier des 
Nachkriegsf ilms, Intendanten von 
Radio Bremen oder Programmdirektor 
der ARD erscheinen lässt. Dergestalt 
wird deutlich, wie viel vom alten poli­
tischen, kulturellen und gesellschaft­
lichen System auch im vermeintlich 
Neuen steckte.

Auch wenn die Quellenauswahl 
teils eklektizistisch ist und die Texte 
weniger einordnend denn deskriptiv 
sind, stellt Petzels Buch eine interes­
sante Materialsammlung dar, die einen 
lesens- und sehenswerten Einstieg in 
die oftmals wenig beachtete Filmstadt 
Göttingen bietet. Die Kapitel werden 
ergänzt um eine chronologische Filmo­
grafie sowie ein Personenregister, wobei 
ein Quellenverzeichnis leider fehlt, das 
bei der Materialfülle wünschenswert 
und hilfreich gewesen wäre.
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